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Ilja

Ein Spiel nach einer russischen Legende 

von Rose Erlacher

Die Personen

Ilja

Die Mutter

Der Wanderer

Die Kinder

Bäuerin oder Bauer

Vater

Volk

Ilja liegt auf einem Krankenbett, blind und gelähmt – Die Mutter kommt herein.

Mutter:
Geliebter Sohn, ich weiß, wie schwer Du leidest,

da du seit vielen Jahren bist gelähmt und blind geboren 

und du die Welt nicht kannst erleben in ihrer Schönheit, Größe,

Schöpfermacht.



Ilja:
O, Mutter, glaube mir, mein Herz will stark sein, und ich weiß,

wie Gott lässt Menschen leben in Glück, Gesundheit, Reichtum,

ganz hingegeben den Freuden dieser Welt.

Den andern lässt er Unglück, Krankheit, Not und Tod erleiden,

noch kann ich all die Schicksalsfragen nicht verstehen, 

doch fühl’ ich mich zutiefst geborgen in allem was Gott ausersehen.



Mutter:
So ist es recht, mein Kind, und wisse, dass, wenn demutsvoll und mit Vertrauen, der Mensch sein Schicksal kann ertragen, 

dann wird das Leiden ihm in stillen Stunden gar manch Geheimnis offenbaren.

Nun bring ich Dir, wie immer, Speis und Trank, Du weißt die Arbeit ruft!



Ilja:
Ich sag’ Dir dafür herzlich Dank!

Willst Du mir nicht, bevor du gehst ein schönes Liedchen singen?



Mutter:
Das will ich tun, es soll in Deiner Seele als Trosteswort erklingen!

(Lied in g-moll)

Nun leb’ wohl, mein gutes Kind und denk daran, was ich Dir sagte!

Leb wohl!



Ilja:
Leb wohl!

(Leise Musik – Ilja wie aus einem Traum erwachend spricht):

Mir ist’s als träumte ich und hörte eine zarte Stimme

und wie ein Licht umfing mich Helligkeit und Wärme, 

nun ist es wieder still um mich! - -

Doch, hör’ ich da nicht Schritte, wer mag das sein?



Wanderer:
Ich bin ein müder Wanderer und trete frei zu Dir herein!

Du bist wohl einsam. Wie mir scheint, dazu noch krank!



Ilja:
So ist’s, O wär’ ich glücklich, könnt’ es anders sein!

Setz’ Dich zu mir und ruh’ Dich aus, die Eltern sind zur Arbeit

ich bin allein im Haus!

Vielleicht bringst Du mir frohe Botschaft, 

ich weiß nur wenig von der Welt,

ich bin gelähmt und blind, um mich ist tiefe Nacht,

doch Deine liebe Stimme hat Hoffnung mir gebracht!



Wanderer:
O Ilja, erkenne Du des Schicksals weises Walten, 

hab’ nur Geduld und hab Vertrauen, so wird sich auch Dein Lebensweg zu Deinem Glücke einst gestalten!



Ilja:
Du kennest meinen Namen, wer hat ihn Dir gesagt?



Wanderer:
Ein still Geheimnis bindet uns ich hab ihn nicht erfragt!

Ich kenne ihn schon lange, schon lange kenn ich Dich, 

wir sind uns einst begegnet, ob Du erkennest mich?

Ich komm aus fernen Reichen aus einem lichten Land, 

ich wurd’ zu Dir gerufen, jetzt endlich zu Dir fand.



Ilja:
Wie seltsam klingen diese Worte, im Grund mir tief vertraut,

mir ist’s als hätte ich in Bildern der Worte inneren Sinn geschaut!



Wanderer:
Kannst Du geduldig und im Herzen stille sein,

tritt Engelshilfe bald als Gnade Gottes ein!

Mit einer großen Bitte tret’ ich an Dich heran!

Ob Du mir helfen willst?



Ilja:
Von Herzen gern, wenn ich es kann!



Wanderer:
Ich sagte schon, Du weißt ich wanderte gar lange, ich wanderte gar weit!

Ich friere sehr, vom Regen durchnässt mein Mantel, mein Kleid!


Ilja:
So nimm von meinen Füßen die warme Decke hier, 

ich will sie nicht besitzen, ich schenk sie gerne Dir!



Wanderer:
Die Decke musst Du ohne Hilfe aus Deiner eigenen Kraft mir reichen.

Und frage weiter nicht, ich sage Dir: Es muss so sein, und alle Zweifel müssen weichen!



Ilja:
Mein Gott, wie könnte das geschehen, ich bin gelähmt an allen Gliedern, 

und kann mich nicht bewegen, dazu bin ich noch blind!



Wanderer:
Versuch es, lieber Ilja, es wird zu Deinem Heile sein, 

auch Dir wird dann geholfen, versuche es, mein Kind!



Ilja:
O. glaube mir, ich will mich mühen, mein Wille ströme wärmend ein in meine Glieder, Arme, Hände, ich richte mich empor, o dass ich Halt nur fände!

(Richtet sich auf)

Hier nimm die warme Decke da von meinen Füßen, 

mit ihr kannst Du Dich jetzt damit umhüllen, 

sie soll Dir Wärme spenden, bin glücklich, dass ich diesen Wunsch Dir konnt’ erfüllen!



Wanderer:
Hab herzlichen Dank dafür!

Darf, Ilja, ich Dich bitten, um ein klein wenig Brot?

Mich hungert sehr ich leide große Not.



Ilja:
Das frische Brot, nimm’s aus dem Schrank!



Wanderer:
Ich darf es selbst nicht tun!



Ilja:
Verzeih’! Das hab ich ganz vergessen!

So muss ich’s wohl holen, will’s versuchen!



Wanderer:
Von Herzen ich Dich darum bitt’!



Ilja:
Die Schwere muss ich überwinden, doch schmerzlich ist das Stehen!

Noch ist die Erde mir nicht Heimat, ich setze Schritt vor Schritt,

so lern’ ich jetzt erst Gehen! – 

Hier nimm das Brot von mir entgegen!



Wanderer:
So iss auch Du davon, es bringt uns Beiden Himmelssegen!

Beide sprechen „Das Brot ernährt uns nicht ....“  --  leichte Musik)



Wanderer:
Darf ich, mein Freund, nach diesem heiligen Mahl – Dich

noch um Wasser bitten, mich dürstet sehr, ich leide große Qual!



Ilja:
Ein alter Brunnen, sagt man mir, singt Tag und Nacht vorm Haus, 

dort muss ich Dir das Wasser holen. 

Wo find’ ich Weg und Steg, der sicher führt hinaus?



Wanderer:
Nun, Ilja, willst wirklich Du den schweren Gang zum Brunnen wagen?

Ich will Dir helfen und diesen Krug Dir bis zum Tore tragen!



Ilja:
Hab’ Dank, es müssen Angst und Zaudern von mir weichen!

Gibst Du mir Kraft dazu, dann fass ich Mut in meinem Herzen,

und kann das Wasser holen, trotz aller meiner Schmerzen!



Wanderer:
Wie gut! So stehe auf und unbeirrt musst Du die Pfade gehen, 

ich schick’ Dir helfende Gedanken, dann kann Dir nichts geschehen!

Entlang der Mauer musst Du wandern, das große Tor musst Du durchschreiten!



Ilja:
Ich taste mich von Wand zu Wand. Ach, könntest Du mich doch begleiten!



Wanderer:
Du weißt das darf nicht sein, Du musst auch diese letzte Tat nun ganz allein vollbringen, durchdringe Dich mit inner’m Licht, dann wird es Dir gelingen!

(Musik, 

Ilja geht von der Bühne ab)



Ilja:
Was ist das für ein Schimmer, ein Leuchten dort?

Das muss das Wasser sein, ich bin am rechten Ort!

Ich tauche Kopf, Gesicht und Hände ins kühle Nass von innerem Vertrauen.

O! Könnte Heilung meinen Augen werden, 

dass ich die Welt und alles, 

was da lebt, kann gnadenvoll erschauen! ----

Der Krug ist nun gefüllt, ich kehr zum Freund zurück, 

ich stehe aufrecht und immer heller wird’s um mich, o welch ein Glück!

Was ist denn das, was meine Hand ganz sanft berührt?

Mein Pferd, mein lahmer, blinder Gaul, wer hat Dich denn hierher geführt?

Er legt den Kopf auf meine Schulter, ich fühl’, er blickt mich staunend an, was hat man Dir, o liebes Tier, 

in all den Jahren angetan?

Jetzt wasch’ ich Dir die Augen, sie leuchten sicher hell, 

wie kraftvoll stehst Du vor mir, ich glaub, es glänzt Dein Fell. 

Du bist geheilt, o gutes Tier, sollst wieder froh im Leben stehen, 

in mir ist Zuversicht und stille Hoffnung, dass ich auch einstens werde sehen!

Musik

(Ilja geht zum Freund zurück)

Hier ist der Krug mit frischem Wasser, so trinke bis der Durst gestillt,

ich habe ihn mit Hoffnung und in Liebe bis zu dem Rande vollgefüllt!



Wanderer:
Jetzt trinke Du! Es strömen Dir mit diesem heiligen Trunke die höchsten Lebenskräfte zu!



Ilja:
In meinen Augen fühl ich Leben, ich öffne sie - -

O welch ein Lichtesglanz durchströmt mein ganzes Sein,

ich sehe, o ich sehe, ein großes Wunder tut sich kund, 

ich bin durch Gottes Gnadenkraft an Leib und Seel’ und Geist gesund!

Dank Dir, o edler Meister, der mir aus dunkler Sinnesnacht, 

durch Deines Lichtes-Liebe-Kräfte die Heilung hat gebracht!



Wanderer:
Du schenktest Wärme mir, Du gabst mir heiliges Brot, 

Du tränktest mich mit frischem Wasser und halfst mir so aus meiner Not.

Die tätige Liebe hat durch Gottes Gnade Dich gänzlich ausgefüllt, 

Du überwandest Angst und Schmerzen – ein wunderbar Geheimnis sich Dir enthüllt:

Du hast Dich selbst besieget durch Deinen Opfergang, nun sind Dir all Sinne von Leib und Seel’ und Geist durch Gottes Hilfe aufgetan!

Musik

Führer geht zurück – Blauer Vorhang zu.

Ilja:
Es hebet an in meinem ganzen Wesen ein wundersames Blühen und Geist und Seele wollen in Liebe neu erglühen!

Musik

Wo sind denn die Gespielen und all die Lieben mein,

die mich gehegt, gepfleget?

Kinder und Jugendliche kommen herein.

Euren Bruder, gesund, geheilt, nach langen, bittren Jahren, 

hab’ ich in meinem schweren Schicksalsleid die Gotteshilfe gnadevoll erfahren!

Kinder kommen herein, einer spricht



Ein Kind:
Schau, an den Brunnen, dort liegt eine goldene Rüstung,

ein Helm, ein goldenes Banner und ein goldenes Schwert!



Anderes Kind:
Ob sie vielleicht ein Engel aus Himmelshöhen Dir beschert?



Ilja:
Ich komm mit Euch! – Doch sagt, wo ist mein gütger Führer,

der mir vom Himmel ward gesandt?

Führer erscheint aus dem Hintergrund

Musik



Er spricht:
Ich kehr zurück in meiner Heimat Geistesland und will in Bruderliebe Dir verkünden:

Bleib mit den Himmelsmächten treu verbunden, dann wird von Deinem segensreichen Tun

die Welt und Menschheit mehr und mehr gesunden!

Musik

Mein Führeramt es ist beendet, Du kannst als freier Mensch 

den Schicksalsmächten froh Dich anvertraun!

Doch eine schwere Prüfung musst Du noch bestehen: 

Es muss Dein wahres inneres Wesen, im Geisteslichte auferstehen!

Musik



Ilja:
Kniend gesprochen in einem abgeblendeten Licht

Die ernste Prüfung tret’ ich an, helft mir, ihr guten Geister,

dass ich mich selber finde auf meiner künftigen Lebensbahn!

Ilja steht auf, schaut in die Richtung zum Brunnen

Es glänzt die goldne Rüstung, der Helm, das goldne Banner und das goldne Schwert!

Ich habe sie, mein Gott, Du weißt es, von mir aus nie begehrt!

Muss ich nicht doch, nach allem was ich hab erlebt, den großen Ritt ins Weltall wagen?

Willst Du mich nicht, mein edles Ross, im Feuerritt durch ferne Himmelsräume tragen?

Ilja geht mit Musik langsam hinaus.

Von der anderen Seite kommend sprechen zwei vom Dorfe

Habt ihr gehört, was man im Dorfe spricht seit Tagen, es hat sich eine Wunderheilung am kranken Sohn der Bauersleute zugetragen!

Gesund ist Ilja und, wie es heißt, von einem Strahlenglanz umgeben,

vielleicht beginnt durch ihn in unserer schweren Zeit ein neues geisterfülltes Leben!

Musik



Einer spricht:
Während das Volk nach und nach hineinzieht

Seht ihr im gleißend Mittagssonnenschein nicht die Gestalt des Ritters mit der goldnen Rüstung, goldnen Helm, dem Banner und dem goldnen Schwert?

Er ritt in Sturmes Eile sein feurig schnelles Pferd!



Der nächste spricht:
Ich sah es auch das wunderbare Bild in weiten Himmelshöhen!



Dritter spricht:
Auch ich erblickte es, es war mir bange, liebe Freunde, das muss ich Euch gestehen!



Der Vierte:
Habt ihr ihn nicht erkannt den kranken, blinden Sohn der armen Bauersleute?



Ein anderer:
Der ist’s?

Wieder ein anderer:
Der ist’s! Wie ist das möglich nur! Durch viele Jahre, ach, so krank, gelähmt und blind – und jetzt gesund, besucht’ er uns in seinem Glanze heute!



Eine Bäuerin oder Bauer:
Mit starken Armen und in Windeseile verrichtet’ er die Arbeit auf dem Felde,

sein gutes Pferd war auch dabei!



Ein anderer spricht:
O glaubet es! Er ist wahrhaftig Ritter und ein großer Held, 

der sich in diesen Tagen uns zugesellt!

Musik



Ein Bauer:
Vom wem wurd’ er zum Ritter wohl geschlagen?



Nächster Bauer:
Der Himmel selbst, er hat ihn auserkoren!

Auch kann er es Euch selber sagen!

Musik

Einige Leute rufen:
Da kommen Vater, Mutter und der Sohn, der nun gesund von allen Leiden ist genesen. 

Er ist zum Ritter heut geworden und Sonnenglanz durchströmt sein ganzes Wesen!

O sei willkommen, Ilja, o sei gegrüßt in unserem Kreise,

wir haben viel von Dir vernommen, nun bist Du da auf wunderbar geheimnisvoller Weise!



Vater:
Was willst Du, Sohn, wenn Du durcheilet die schöne Welt als Ritter,

hochgeehrt und stolzer Held,

was willst Du, Sohn, auf’s goldne Banner schreiben?



Ilja:
Halt, lieber Vater, hör’ mich an und stelle ein Dein seltsam Fragen!

Ein göttergleiches Ziel entstand in mir nach schweren Prüfungstagen. 

Die Rüstung nimm zurück, das goldne Banner, den Helm, das goldne Schwert. 

Ich will nicht Ritter sein auf dieser Erde und auch nicht Held.

Aus der Erkenntnis hellem Licht will ich verbinden mich den tiefen Erdenleiden, 

und helfend Wandlung schaffen in unseren schweren Zeiten. 



Mutter:
Ich ahnte es, geliebter Sohn, dass Du nicht strebest nach Ehre, Ruhm und Macht.

Du willst den Menschen führen zum Licht aus dunkler Nacht!



Ilja:
Was ich begehrt ist stilles Wirken am Schwachen, Kranken, Leidenden und Armen,

und stete Dienste tun und ihre Lebenslasten helfend tragen voll Erbarmen!

Von Euch, ihr Lieben, werde niemals ich mich trennen,

Ihr sollt mir Bruder sein und sollt mich Euren Bruder nennen!

Ich bleib’ bei Euch durch Gottes Gnade tief verbunden, 

geheilt an Leib und Seel’ und Geist will helfend dienen ich, 

O! Danket alle Gott, sein geistiges Rittertum, ich hab es heut 

gefunden!

Alle umringen ihn



Gesang: „Preis und Ruhm dem Allmächtigen ....“

Anschließend Abzug während der dritten Strophe.
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